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Abb. 1: Almut Rink: Ohne Titel  

(unseen) #3, 2017/2022, Grafit und  

Tusche auf C-Print, 30,3 x 24 cm 
 

Wer kontaktiert wen und vor allem wie?  

Wer berührt wen und vor allem wie? 

Welchen Zwischenraum und welchen Wi-

derstand nutze ich, um verstanden zu wer-

den? Kann mein Sprechen berühren? Ist 

meine Absicht zur Kontaktnahme konkret? 

Diese Fragen richten sich an die Zeugen 

gelungener Kommunikation, den materiel-

len Veränderungen in Raum und Leib. 

Der vorliegende Artikel widmet sich heute 

dem ungenutzten Zwischenraum, der ma-

terieller Teil unserer Resonanzfähigkeit ist.  

Parallel dazu stelle ich den Zwischenraum 

aus Japan vor, der als kunsthistorischer 

Umstand fest in der japanischen Kultur 

etabliert ist. Als Sprechwissenschaftlerin 

und Sprechtrainerin stelle ich mir die 

Frage: Wo gibt es ungenutzte Zwischen-

räume in der mündlichen Kommunikation?  

Dieses Feld ist unendlich und beschäftigt 

vordergründig Künstler/-innen, Philosoph/-

innen, Soziolog/-innen und Psycholog/-in-

nen. Wir Sprechtrainer/-innen stehen mit 

unseren Aufgaben inmitten dieser Berufs-

felder. 

Sprechwissenschaftler/-innen ist bewusst, 

dass jedem Dialog Entscheidungen vo-

rausgehen, verbal oder nonverbal. Mir ist 

bewusst, dass das Berühren in der Kon-

taktnahme von unserem Blick beeinflusst 

wird. Der Blick (unser Sehen) ist bereits 

eine Entscheidung. Kann der Blick eine 

Verlängerung des Körpers sein, greifen 

Sehstrahlen nach dem anderen. Sie folgen 

dabei einzig unseren Entscheidungen.  

In meiner Forschung zu „Kontakt im Raum“ 

interessiert mich seit 2013  

- der Einfluss des Sehens auf die Ele-

mentarprozesse des Sprechens, 
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- Abstand als Ressource im Kontakt1, 

- hat Berührung stattgefunden?  

Ich unterscheide hierbei zwischen dem di-

rekten Kontakt und dem äußerlichen Kon-

takt. Diese Unterscheidung oder Kenntnis-

nahme beider Kontaktqualitäten fasziniert 

mich, da sich hier Naturgesetze aus Me-

chanik und Dynamik widerspiegeln. Natur-

gesetze wie Widerstand, Gegenkraft und 

Ausdehnung wollen im Raum berücksich-

tigt werden, wenn es nicht zu Dysbalancen 

in unserem Leib kommen soll.  

Was verstehe ich unter direktem Kontakt? 

Wenn die Perzeption vom Ich und den an-

deren stattfindet. Der Abstand ist gegeben, 

den ich lebendigen Zwischenraum nenne. 

 

1 Ressource Zwischenraum  

Im Artikel „2020“2 schreibe ich zum Ab-

stand als Ressource. Im Folgenden be-

trachte ich den Abstand aus der Perspek-

tive des Zwischenraums. Ich gehe davon 

aus, dass aus dem Abstand heraus Erinne-

rungen aufsteigen und Vorstellungskraft 

vielschichtiger wird. Gibt es keinen Ab-

stand, fehlt der Anfangs- oder Endpunkt für 

den Zwischenraum. Es entsteht Enge, wel-

che die Impulse verhindert. 

In diesem Fall wird im Kontakt nur eine 

Seite erlebt, dass Ich oder die anderen. Es 

bleibt ein äußerlicher Kontakt.  

Hier setzt die Arbeit des Sprechtrainings 

ein.  

Was verhindert das Erleben beider 

Punkte?  

Unter anderem das Sehen, Teil unserer 

Aufnahmefähigkeit. Aufnehmen, wahrneh-

men, erleben sind Voraussetzungen für 

 
1 Hofer in Wieland (2020) S. 41. 
2 ebd.: S. 41 

unsere Durchlässigkeit3. Was geht durch 

unseren Leib durch, wenn nichts aufge-

nommen wird? Der Fakt eines sich bewe-

genden Atemvolumens zeigt den Grad der 

Durchlässigkeit. Eine fehlende Durchläs-

sigkeit lässt mich einzig kognitiv und in al-

ten Mustern reagieren. Genau das bleibt 

unpersönlich.  

Die Bereitschaft des Einlassens wird zur 

Bedingung der direkten Kontaktnahme. 

Die Differenzierung der Kontaktnahme und 

den fehlenden Zwischenräumen ist Teil der 

Recherche zu den Einflüssen des Sehens 

auf die Elementarprozesse des Sprechens.  

Beobachtungen und Datenerhebungen 

zeigen Einflüsse der physischen Vorgänge 

des Sehens auf die Vorgänge des Spre-

chens.  

Die räumliche Verarbeitung durch unsere 

Sinne spielt eine entscheidende Rolle, um 

Räume nutzen zu können und diese an-

hand des Atemvolumens durch unseren 

Leib hindurch sichtbar werden zu lassen. 

 

2 Kontakt 

In meinen Artikeln erinnere ich daran, dass 

der Kontakt eine materielle Bewegung ist. 

Dies bestätigen physische Veränderungen. 

Kontakt ist daraus resultierend eine Aktion. 

Er hat eine Richtung und nutzt Ankunft-

sorte. Kontakt verändert und füllt Räume. 

Diese Aktion lässt eine Situation zurück, ei-

nen lesbaren Ausschnitt aus unserem Mit-

einander. Dieser Fakt ist der Sprechwis-

senschaft nicht neu, aber: Differenzieren 

wir den Vorgang der Raumwahrnehmung 

auch? Differenzieren wir Kontaktnahme? 

Als lesbare Größen oder Zeugen stehen 

uns die o. g. physischen Veränderungen 

3 Hofer (2021) S. 25. 
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zur Verfügung. Der Raum zeigt sich durch 

mich hindurch, wenn ich ihn als Partner er-

fahre und hineinlasse. Dadurch formen 

sich die Zwischenräume.  

Die Raumgröße in unserer Kontaktsitua-

tion, die für Sprecher/-in und Spieler/-in 

existiert, spiegelt sich beispielsweise in 

dem Volumen und an den Grenzen der 

Mundhöhle wider: am Vestibulum oris und 

am Pharynx.  

Die Wechselbeziehungen des Sehens und 

den Elementarprozesse des Sprechens 

sind sichtbar.  

Wir können uns dies so vorstellen: bei-

spielsweise greift das Sehsystem durch un-

sere Entscheidung nach Abstand und Vo-

lumen des Umraums. Dieses Ergreifen 

bleibt nicht unbeantwortet, sondern hat Fol-

gen. Unsere intrapersonellen Hohlräume, 

Atem- und Resonanzräume werden ent-

sprechend gefüllt. Ein sehr poetisches 

Wechselspiel, wie ich finde. Körpertonus 

und Atemvolumen bezeugen meine Anwe-

senheit im Raum. Mein Gesagtes erhält im 

Fall der Anwesenheit die Plastizität des 

Raums. Unser Sprechen ist damit persön-

lich angebunden4. Es findet in die natürli-

che Dreidimensionalität, was auch als plas-

tisches Sprechen bezeichnet wird. Die 

Korrespondenz von intrapersonellen Räu-

men mit den Umräumen löst zum einen 

Durchlässigkeit aus und infolgedessen 

mehr Interesse beim Gegenüber. Die Fä-

higkeit, sich einlassen zu können, benötigt 

Voraussetzungen. Diese Voraussetzungen 

sind in ihren Erscheinungsformen noch 

nicht ausreichend reflektiert, um uns Trai-

ner/-innen bekannt zu sein und sie lesen zu 

können.  

 
4 Unter angebundenem Sprechen verstehe ich 

einen durchlässigen Körper, der mit seinem 
Atem der gedanklichen und körperlichen 
Bewegung folgt. Hofer (2021) S. 25. 

3 Interesse und das MA 間 

Ein Ausflug in die Sprachgeschichte  

Was heißt Interesse? Das deutsche Wort 

Interesse, das aus dem Mittellateinischen 

kommt, setzt sich aus dem Wort inter = zwi-

schen und esse = sein zusammen. Dies 

bedeutet im Umkehrschluss, dass das Zwi-

schen nach zwei Seiten verlangt, nach den 

anderen und mir, nach Anfangs- und End-

punkt, nach Objekt und Subjekt. Damit baut 

Interesse unumgänglich auf dem bewuss-

ten Ich und dem Zwischen auf, dass ich Ab-

stand nenne. Bleibt der Zwischenraum un-

genutzt, bleibt der/die Andere unsichtbar. 

Es entsteht kein Kontakt.  

 

4 Der Zwischenbereich in Japan 

In der japanischen Sprache werden als 

sprachliche Zeichen Kanjis verwendet. Die 

japanischen Kanjis stammen aus den chi-

nesischen Schriftzeichen, die ihren Ur-

sprung im Legen von Orakelknochen im 

16. Jh. vor unserer Zeitrechnung haben.5 

Dies gibt Aufschluss über die linienartige 

Schriftform. 

MA 間 gehört zur Gruppe der Kanjis und 

stellt den sogenannten Zwischenbereich 

dar. Dies kann ein Raum, die Stille oder die 

Pause sein. Das Kanji MA 間 besteht ein-

mal aus dem Zeichen der Tür 門 und dem 

Zeichen der Sonne 日: eine Tür, durch die 

die Sonne sich Platz verschafft, und Licht-

strahlen entstehen.6 Raum und Zeit bedin-

gen einander im MA 間. Die doppelte Be-

ziehung von MA 間 zu Raum und Zeit ist 

aber nicht nur semantisch zu sehen. Jede 

Erfahrung von Raum ist ein zeitlich struktu-

5 Lyndquist (1990) S. 16. 

6 Kyoto Journal, S. 65. 
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rierter Prozess, und jede Erfahrung von 

Zeit ist ein räumlich strukturierter Prozess.7  

Anders als in Europa, sieht die japanische 

Kultur seit Jahrhunderten den Zwischenbe-

reich, das MA 間, als formierende Res-

source an. Daher gilt der Zwischenbereich 

als grundlegendes japanisches Prinzip.8  

Der japanische Gegenwartsphilosoph Ryo-

suke Ohashi ordnet das MA 間 als kunst-

theoretischen Begriff ein, welcher einen 

Zwischenbereich im räumlichen wie im 

zeitlichen Sinn kennzeichnet. Dieser Zwi-

schenbereich bleibt ungestaltet, bewirkt 

aber gerade dadurch eine Verbindung an 

sich getrennter Bereiche.9  

Neben diesbezüglichen Recherchen und 

Beobachtungen in Unterricht, Workshops 

und Probenbesuchen setze ich die Suche 

nach Antworten in Japan fort.  

 

5 Artist in Residence in Japan 

Im Sommer 2023 reise ich im Rahmen von 

„Artist in Residence“ nach Japan, in die Ka-

waguchiko-Region am Mount Fuji. Fragen 

zum Umgang mit Zwischenräumen und 

dessen Folgen auf die Elementarprozesse 

des Sprechens sind Anlass dieser Reise. 

Meine Fragen bauen unmittelbar auf die 

gemeinsame Forschungsarbeit mit der Re-

gisseurin Ursula Reisenberger im Jahr 

2022 auf. Das Kanji10 MA 間 – der Zwi-

schenbereich – ist im April 2022 die meta-

phorische Beschreibung unserer Recher-

che zu den Körperarchiven und wird Teil 

des viertägigen Workshops. Unsere Ar-

beitsansätze zielen auf die Durchlässigkeit 

des Leibes. Ein enger Leib wird wieder für 

Eindrücke und somit Volumen empfänglich 

gemacht.  

 
7 Kyoto Journal (2018) S. 10. 

8 Kyoto Journal (2018) S. 23. 

Empfänglichkeit kostet wenig Aufwand, 

sondern vielmehr Entscheidungen. Ebenso 

beschreibt Ohashi im MA 間 diesen Um-

stand. Er kostet keinen Aufwand, einzig 

Zwischenbereiche als eigene materielle 

Größe anzuerkennen.  

Diese Sichtweise bestätigt mir ein Chor aus 

Tokio, mit dem ich in Saiko am Mount Fuji 

arbeite. Ich lerne, dass die Atempause das 

MA 間 anzeigt.  Die Atempause entschei-

det über die Klangfarbe der Gesangs-

stimme. Das überrascht mich nicht, denn 

im Schauspiel muss demzufolge das MA 間 

in den Entscheidungen liegen, so formuliert 

es auch ein Kollege aus England. Der eng-

lische Schauspieler Ralph Richardson 

schreibt, dass das Handeln im szenischen 

Spiel in den Pausen liegt. Ähnlich dem 

deutschen Regisseur Frank Castorf, er 

nennt die Pause die Königin des szeni-

schen Spiels. Das bedeutet im Umkehr-

schluss, dass es ohne die Pause nicht zur 

Handlung kommt.  

Dem stimme ich zu, denn in den Übergän-

gen der einzelnen Gedanken liegen die 

Entscheidungen und damit der einfallende 

Atem durch die Impulse. Dass ist die sicht-

bare Entscheidung. 

So, wie die Sonne sich durch die Tür hin-

durch Platz verschafft, die Atempause we-

sentlich über die Klangfarbe der Gesangs-

stimme bestimmt, so verschafft sich unser 

Atem bei konkreten Absichten Platz in un-

serem Leib und zeigt damit die persönliche 

Präsenz und Durchlässigkeit an. Der bel-

gisch-amerikanische Autor Derrick de 

Kerckhove geht noch einen Schritt weiter 

und schreibt: Das MA 間 stellt „das kom-

plexe Beziehungsgeflecht zwischen Men-

9 Ohashi, R. S. 167. 

10 Bildzeichen der japanischen Sprache. 
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schen und Objekten“11 dar. Mit anderen 

Worten zeigt der Zwischenraum die Men-

schen in ihrem Status an, das Atemvolu-

men bezeugt diesen Status. 

Ein Beispiel zu den Beziehungsebenen: In 

Japan ist es üblich, sich zur Begrüßung 

und Verabschiedung oberhalb des Be-

ckenkamms zu verbeugen. Je tiefer der 

Oberkörper gesenkt wird und je länger die 

Verbeugung dauert, desto höher ist der 

Grad der Wertschätzung der adressierten 

Person.  

Die Pause wird zur Geste. Genauso verhal-

ten sich die Japaner auch vor den Altären 

an den Schreinen. Aber auch in Europa fin-

den wir diese Art von Verbeugung, bei-

spielsweise in Dojos12.  

Zwischenräume als Verbindungselemente 

anzusehen, ist für mich selbstverständlich 

geworden, da sie bei unserer Tätigkeit als 

Sprechtrainer/-innen gleichzeitig Reso-

nanzräume sind. Resonanz ist ein verbin-

dender Vorgang schwingungsfähiger Ma-

terie, die sich qualitativ durch ihr Volumen 

zeigt. 

 

6 Meine Praxis in Japan 

„In a Glimpse Once Again“ war eine Foto-

ausstellung der Residenzteilnehmerin 

Siyan Camille Ji in Tokio. Camille ist Foto-

grafin aus China und beschäftigt sich in ih-

ren Fotos mit dem Blick, der aus Oberflä-

chen hervor- oder durch die Objekte hin-

durchschaut. Anders formuliert: Sie sucht 

das, was hinter oder zwischen dem Bild 

steht. Eine Recherche, in der sich meine 

Forschungsfrage wiederfindet. Wie groß ist 

der Zwischenbereich zwischen dem, was 

ich wahrnehme und dem ICH eigentlich? 

Kann ich den Raum hinter mir beim Sehen 

integrieren? Ein Programmpunkt bei Camil-

les Ausstellungseröffnung in Tokio sind 

meine Praktiken des Sehens: „A play with 

my own awareness“ – ein Spiel mit meiner 

eigenen Wahrnehmung.  

Zu meinen unterschiedlichen Praktiken ge-

hört auch das Liniensehen. Die Besucher/ 

-innen stehen mit Abstand zu einem Foto 

und malen mit ihrem Blick eine imaginäre 

Linie aus der Ferne, dem Foto, in ihre Nähe 

und wieder zurück zum Foto. Dabei wird 

versucht, nicht den Kopf zu bewegen, son-

dern einzig den Blick malen zu lassen. In 

der Praxis des Liniensehens schauen wir 

abwechselnd in die Ferne und in die Nähe, 

möglichst nicht unterbrechend, sondern 

gleitend oder malend mit den Augen. Wir 

stellen uns dabei vor, dass unser Blick ein 

Pinsel ist, der malend Ferne und Nähe ver-

bindet. Es dauert eine Weile, bis sich ein 

ruhiges Gleiten einstellt, ebenso der Kon-

takt zum Körper, durch die Oberflächenrü-

ckenlinie (OFRL) insbesondere zu unse-

rem Rücken: der längsten Faszie unseres 

Körpers, die an den Augenbrauen beginnt 

und unter unseren Zehen endet.  

Die Ergebnisse nach dem Liniensehen 

waren: 

- Saw more details. 

- Could go deeper into the picture. 

- Saw different colours at the picture. 

- There was a secure, stable balance 

between me and things. 

 
11 https://wawaza.com/blogs/when-less-is-more-ja-
panese-concept-of-ma-minimalism-and-beyond/ 
(11.04.2024) 

12 Trainingsraum für japanische Trainingsformen 
wie beispielsweise Aikido und Kyudo; Dojo = 
Ort des Weges. 

https://wawaza.com/blogs/when-less-is-more-japanese-concept-of-ma-minimalism-and-beyond/
https://wawaza.com/blogs/when-less-is-more-japanese-concept-of-ma-minimalism-and-beyond/
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Abb. 2: Ausstellungsplakat aus Tokio, 2023 

 

In der Präfektur Kawaguchiko finden meh-

rere Workshops mit Performance-Künstler/ 

-innen statt. Wir nutzen dabei die englische 

und japanische Sprache. Ich bereite Feed-

back-Bögen in Englisch und Japanisch vor. 

Die Arbeit über den Blick zeigt bei den 

meisten Teilnehmer/-innen aufgrund stär-
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keren Atems und angebundenerer1 Stim-

men mehr direkteren Kontakt. 

Die Teilnehmer/-innen sind fasziniert, allein 

mit ihrer Vorstellungskraft trotz geschlosse-

ner Augenlider arbeiten zu können. So 

schreibt eine Teilnehmerin aus Tokio: 

„The moment, I could hit into the basket is 

similar to the way, 

to reach the planet with a rocket and 

satelit.“ 

Diese Ergebnisse sind den Ergebnissen 

aus meiner letzten Forschungsphase im 

Jahr 2022 in Deutschland und Österreich 

ähnlich.2 Die Einbindung des Raums und 

seiner Bezugspunkte über die Sinnesor-

gane, im Speziellen dem Sehen, führt zu 

einem tieferen Atemvorgang und damit op-

timalen Voraussetzungen für unsere 

Stimmführung. Muskuläre Kompensierun-

gen in Nacken, Rachen, Kiefer, Gesicht 

und Zunge sind nicht mehr so leicht mög-

lich, es gibt mehr intrapersonelle Räume. 

Wahrnehmung kommt vor dem Sprechen! 

Ein Fakt, der wesentlich für meine Arbeit 

ist.  

Wahrnehmung ist verantwortlich für die 

Plastizität in unserem Sprechen. Jedoch 

überhöht sich unser kritisches Denken oft 

über die Wahrnehmung und entzieht uns 

dadurch unserer Erlebnisfähigkeit. Es lohnt 

sich für Sprechtrainer/-innen, den Dialog 

ohne den artikulierten Sprechvorgang zu 

bearbeiten. Erst die Sensibilität der feinen 

Auswirkungen unterschiedlichster Wahr-

nehmungstiefen lässt uns Ausdehnung 

oder Verengung der Sprecher/-innen er-

kennen und uns die optimale Ursachenfin-

dung für stimmliche und sprecherische Ab-

weichungen finden.  

 
1 „angebunden“ meint einen durchlässigen Körper;  
    Hofer (2021) S. 25. 
2 Hofer (2023) S. 49 

7 Der Raum in den japanischen 

    Kanjis 

 

Drei Beispiele aus Japan können dabei den 

Blickwinkel zu drei Zeichen unserer Spra-

che öffnen.  

7.1 Mund – 口 (kochi) 

Das Kanji 口 für Mund ist einem Raum ähn-

lich. Ein Raum, der gefüllt werden will. His-

torisch stammt das Kanji aus einer Zeit, in 

der es nicht genügend Nahrung gab.3 Da-

her stellte man sich die Menschen eher als 

offene Münder vor. Das Wort „Bevölke-

rung“ besteht daraus folgend aus den Kan-

jis Mensch 人 und Mund 口 und meint viele 

Menschenmünder 人口.  

Der deutsche Psychiater und Philosoph 

Thomas Fuchs beschreibt in der heutigen 

Zeit das Erkunden des Mundraums als 

erste bewusste Raumerfahrung für unsere 

Entwicklung.4  Ich gehe davon aus, dass 

die Mundraumerfahrung mit der Um-

raumerfahrung resoniert. Umraum und 

Mundraum stehen dadurch in direkter 

Wechselbeziehung.  

Der deutsche Soziologe Hartmut Rosa 

schreibt in seinem Bestseller: „Resonanz“, 

dass die Stimme erstes und grundlegendes 

Organ ist, mittels dessen wir die Welt zum 

Antworten bringen und über das wir in eine 

Antwortbeziehung zu ihr eintreten.5 

7.2 Frage – 問 (toi) 

Dass der Mund in der Tür platziert, eine 

Frage 問 kennzeichnet, stellt für mich das 

Bild direkten Sprechens dar. Der Vorgang 

des Fragens dringt durch den Mund-Raum 

in etwas Geschlossenes ein, sucht dabei 

3 Lindqvist (1990) S. 34. 
4 Fuchs (1999) S. 117 
5 Rosa (2016) S. 109. 
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die Zwischenräume, um sich Gehör zu ver-

schaffen und Antworten zu finden. 

7.3 Hören – 聞 (kiku) 

Ähnlich verhält es sich mit dem Vorgang 

des Hörens. Das Kanji des Ohres 耳 plat-

ziert sich wieder in der Tür 門. Das Ohr fin-

det sich im Spalt der Tür ein. Es richtet 

seine Aufmerksamkeit hindurch durch die 

Zwischenräume hin zu Geräuschen und 

Klängen.  

Das Kanji der Tür 門 in dem Kanji MA 間, 

dem Kanji der Frage 問 und dem Kanji des 

Hörens 聞 weist wiederholend auf das Da-

zwischen hin.  

 

8  Sprechtraining und der  

    Zwischenraum  

Bevor ich jedoch den Zwischenraum in das 

Sprechtraining integriere, muss ich den un-

genutzten Zwischenraum erkennen. Ein 

kleines Atemvolumen oder ein festgehalte-

ner Atem hat seine Ursachen auch im 

Blick. 2017 beschrieb ich die Korrespon-

denz zwischen Becken und Sphenoid6. Wir 

stellen uns dies so vor: in der Ferne befin-

den sich unsere Augen in den Augenhöh-

len unten vorne, parallel dazu kippt unser 

unterer Beckenrand nach unten vorne, der 

Atem fällt ein. In der Nähe kippt das Becken 

in die entgegengesetzte Richtung und löst 

den gehenden Atem aus.  

Die Augäpfel befinden sich jetzt in der Au-

genhöhle oben vorne. Mit anderen Worten: 

Ich kann über die imaginäre Ferne das 

Atemvolumen intensivieren. Dieser Zu-

sammenhang, in der Weite oder in der 

Ferne zu beginnen, stellt für mich eine 

wichtige Ergänzung in der Optimierung des 

Atemvolumens dar. Damit ist der Blick aus 

dem Abstand, der Entfernung heraus auch 

 
6 Hofer (2017) S. 11. 

Voraussetzung dafür, Resonanz herzustel-

len. 

 

9 Rückseite – Ausdehnung  

Seit einigen Jahren etabliere ich das Wort 

„Rückseite“ in meinen Unterricht. Damit ist 

die Bewusstheit in der Sehrinde, dem visu-

ellen Kortex, gemeint. Das natürliche Se-

hen von der Sehrinde aus wird wieder auf-

gerufen. Der Augapfel drückt nicht mehr 

gegen die Linse nach vorne, sondern 

weicht zurück. Das Sehen entsteht nicht 

mehr aus dem Überfokus heraus.  

 

Daraus folgt, dass der Überfokus aus dem 

präfrontalen Kortex aufgelöst wird. Es ent-

steht mehr Bewusstheit. Ebenso richtet 

sich der Kopf auf dem Atlas neu aus, so-

dass das Atemzentrum mehr Raum erfährt. 

Dies zeigt sich an der Nackenausrichtung. 

Die Folge davon ist, dass ich jetzt den 

Raum hinter mir bewusst integriere. Die 

Bewusstheit der Rückseite hat die persön-

liche Ausdehnung des Leibes zum Ziel, um 

damit in höhere Atem- und Stimmressour-

cen zu gelangen.  

Wie passiert diese persönliche Ausdeh-

nung? 

Die natürliche Ausdehnung entsteht durch 

Bezüge in den Raum hinein. Dabei können 

Objekte, Personen und Situationen Be-

zugspunkte sein. Bezüge haben die vorteil-

hafte Eigenschaft, ziehen zu können, und 

daraus folgt die Ausdehnung. Damit dabei 

kein leibliches Ungleichgewicht entsteht, 

starte ich mit dem Panoramablick, um 

beide Seiten des Gehirns und die damit 

verbundenen Körperseiten aufzurufen. 

Wenn eine Seite vernachlässigt wird, zeigt 
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sich dies an ungleichen Schulterhöhen, 

Gesichtshälften und Augengrößen. 

Hierbei helfen Handlungsanweisungen 

wie: aus dem Dahinter starten, mit den Oh-

ren sehen oder dem Gehirn sehen. So stellt 

sich der natürliche Panoramablick ein, der 

zu unserem menschlichen Verhalten ge-

hört. Aus dem Dahinter oder mit dem soge-

nannten Panoramablick zu beginnen, ver-

schafft mir mehr Abstand zu den Dingen. 

Der Zwischenraum und die persönliche 

Ausdehnung werden größer. Hinzu kommt, 

dass die Bewusstheit in der Sehrinde unser 

Atemzentrum anregt, da eine unbewusste 

Ausrichtung in der Halswirbelsäule pas-

siert, die Medula Oblongata erfährt mehr 

Raum. 

Für den Nō-Schauspieler ist die Anwesen-

heit im Dahinter aus einer anderen Per-

spektive essenziell. Zeami Motokiyo, einer 

der ersten Nō- Schauspieler im 14. Jahr-

hundert meint: 

„Wenn man erreicht, die eigentliche Gestalt 

zu sehen, sie (ich mich) von links und 

rechts, von vorne und hinten, obwohl man 

sich bereits von vorne links und rechts 

sieht, kennt (man) dann schon seine Ge-

stalt von hinten? Nimmt (man seine) Ge-

stalt von hinten nicht wahr, kennt man nicht 

die ungehobelten Aspekte der eigenen Ge-

stalt.“7  

Ich lese in Zeamis Aussage der „ungeho-

belten Aspekte“, dass der Nō-Schauspieler 

sich in kompensierendem Verhalten sieht 

und nicht in dem beabsichtigten Verhalten. 

Die Bewusstheit des Raumes hinter mir 

verschafft mir Zugang zum Abstand der 

Bezugspunkte und zum ICH. Meine Sicht 

wird größer. Diese wirkt sich auf die Ver-

größerung der Hohlräume, auf die 

 
7 Ohashi (2018) S. 253. 
8 Jullien (2019), S. 71. 

personellen Resonanzräume aus, da ich 

durch die Bewusstheit in der Sehrinde 

mehr Raum zwischen Hinterkopf und 

Schultern erreiche. Unser Körpergedächt-

nis ist aufgrund der größeren Flexibilität in-

nerhalb des Körpers integriert. Ein durch-

lässiger Körper kann auf das 

Körpergedächtnis zurückgreifen. 

 

10 Zusammenfassung  

Fähig zu sein, die unterschiedlichen Wahr-

nehmungsqualitäten zu differenzieren, er-

weitert unsere Resonanzspielräume, unse-

ren Leib als Resonanzkörper und unsere 

Vorstellungskraft. Damit Resonanz über-

haupt entstehen kann, braucht es den Ab-

stand zweier Pole, um damit das Zwischen 

zu aktivieren. An diesem Abstand ist unser 

Sehen beteiligt, es vergrößert oder verklei-

nert den Abstand. Abstand meint eine Dis-

tanz, die sich auftut. Abstand stellt Ge-

trenntes gegenüber und bringt ein 

Zwischen zum Vorschein. Die Folge ist, 

dass sich getrennte Terme in Spannung 

gegenseitig betrachten8. Die entstandene 

Beziehungsebene der beiden Terme9 be-

schreibt das MA 間. Zwischenräume zei-

gen auf das, was sie umgibt. Sie heben die 

Dinge aus den Kompositionen und aus den 

einzelnen Situationen hervor. Sie verbin-

den nach Ohashi an sich getrennte Berei-

che. Ein Umstand, der uns in der Kommu-

nikation zweier Anwesender begegnet. 

Meine Anwesenheit löst eine wellenartige 

Ausdehnung im Raum aus, die Abwesen-

heit das Gegenteil. Wie weit diese Ausdeh-

nung stattfindet, entscheide ich durch 

meine Wahrnehmung hindurch. Ich nehme 

auf oder kontrolliere mich. Die Kohärenz 

9 Julien meint mit „Terme“ Erscheinungen. 
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von mir und dem Raum kann stattfinden, 

wenn ich Bezüge herstelle. 

 

 
 

Abb. 3: Almut Rink: Ohne Titel (unseen) #1  

2017/2022, Graphit und Tusche  

auf C-Print, 30,3 x 24 cm 

Der Raum in unserer Kontaktsituation hat 

einen Ankunftsort, der auf die davor liegen-

den Zwischenräume folgt. Sprecher/-in und 

Spieler/-in spiegeln im Volumen und in den 

Grenzen der Mundhöhle den Raum wider. 

Diese Wechselbelbeziehung folgt den 

Wahrnehmungsgesetzen und gibt uns Trai-

ner/-innen Auskunft über die Wachheit der 

Person. Das Sehen ist an den Elementar-

prozessen des Sprechens beteiligt. Diese 

Ressource erzählt immer von der Korres-

pondenz im Raum.  
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